
„ Greven Tose . "
Der Autor , Verfasser eines der ersten

und bekanntesten Kriegsromanr , hat ein
neues Buch geschrieben f „ S irben Tage . "
Roman . Krhstal - Werlag , Wien- Leipzig ) ,
Pas im Rahmen einer Handlung von uner¬

hörter Spannung zu den sozialen Proble¬
men der Gegenwart Stellung nimmt . Der

reiche Baron Mangle » kommt nach Berlin .
Der Anfall führt ihm den Arbeiter Karl
Abt in den Weg, bkfsen Eltern einst im

Haus « des Barons angestellt waren . Der

Arbeiter verübt an dem Baron unter An¬

drohung eines Skandal » eine Erpressung .
Er will nicht Geld von ihm . Was er for¬

dert , da » ist , daß beide ihr « Rollen tau¬

schen . Rur für drei Tage . Er will drei

Tage lang der Baron fein , vor dessen
Namen und Geld alles im Staube liegt ,
der Baron aber soll « derselben Zeit «in .
» al verkosten , wi « schön es ist , « in gewöhn¬
licher Prolet *

zu sein . Nur « inen Eß -
löffel voll Armut soll er schlucke «. Es

geschieht . Der Arbeiter wird Baron , der
Baron Arbeiter und der Roman schildert ,
welche seelischen Wirkungen die Verwand¬

lung aus beide Personen zeitigt . Der Fall
des Arbeiters « nd « t tragisch ; bei einem

Besuch « in der Billa der Geliebten des
BaronS wird er von dem Gatten der Frau
«nedergeschossen . Der Baron lernt das

trostlose , hart «, entbehrungsreiche Leben
der Menschen da unteu in den Niederun¬

gen des Lebens kennen . In de » sieb ««
Tagen , dem Zeitraum , in dem sich di «

Ereignisse des Romans abspielen , vollzieht
sich unter dem Erlebt « » in der Seel «, des
Barons «in « tief « Wandlung . Das durch
sein « mitreißende Handlung und seinen
tiefen ethischen Gehalt ausgezeichnet « Buch
kann aus da » beste empfohlen werden . Im
Folgenden « ine Leseprobe :
„ Haben Sie es nicht bemerkt " — begann

der Dollar ganz leise , aber dann von kav zu
Satz mehr mitgerifsen , bis er zuletzt , beide
Arm « mir geballteu Fäusten vor sich gestreckt ,
mit heiserer Stimm « beinah « schrie : „ De' chcr
Bildhauer hätt « genialer di « Aufgabe lösen
können . «in jvmboiischeS Moment dir Arbeit zu
schaffen ? — Aus dem grauen Stein herans -
gchauen di « großen , grauen Hände , gekrallt
— al » bangten sie au » alter Gewohnheit immer

»och nach einem Werkzeug . — Der . Unbekannt «
Arbeiter *. Ohne Besicht ! — — Wer fragt denn j

Bon ÜHtrca » toftlo .

nach dem Gesicht , wer kiumncrt sich um den

Menschen , wenn « r starke Hände braucht für
di « Arbeit ? Wi « di « Ware im Schaufenster ,
so liege » di « zwei großen , groben Hände hinter
der Glasscheibe . "

Landau hatte «in « unheimliche Art , sei »«
Vergleiche mit Gebärden zu begleite », als

formt « » sein « Hände da » Bild und stellten es

leibhaftig vor den Hörer hin . Dieses Neu¬

aufleben der Erinnerung machte Mangieu wie¬

der schwindelig . Leicht schwankend , mit bleichen

Lippen , zog « r den Doktor in das nächste
Kaffeehaus und bestellt « Kognak .

Er stürzt « zwei Gläser hinunter , zündet «
dann «in « Zigarette an und versuchte schüch¬
tern , «in weniger deprimierendes Gespräch in

Gang zu bringen . Der Doktor mußte die Zeche
für ihn begleichen , denn ihr gemeinsames Ge -

samtvermägen waren zehn Mark , di « beim

Weggehen di « Hausbesorgerin dem reichen
Miettr geliehen hatte , mit einer Selbstver¬
ständlichkeit , di « tiefen Einblick in di « Ge¬

wohnheit rnLandau » gewähr/ : .
„ Sie sind noch immer der Kassier , Herr

Doktor ! Wenn wir bei Leitwitz fertig sind ,
müssen Sie mit mir ins Hotel , damit ich
wenigstens mein « Geldschulden begleichen kann .

Sie müssen noch bis übermorgen auskommen ! "

Geistesabwesend holte der Doktor das

Geld aus der Tasche und schob es auf der

Tischplatte dem Baron hinüber , ohne sich auch
nur für ein « Sekunde von seine « Gedanken
ablenken zu lassen . „ Sie sind viel sünger als

ich ?" — fragte er ganz unvermittelt .

„ Rein — ich glaube , gewiß nicht ! Warum

fragen Sie ? " Es währte lang «, « he der Doktor ,
wieder ganz leise , mit der Antwort heraus¬
rückt «. Sein Zeigefinger folgte der Maserung
des Marmors auf der Tischplatte .

„ Mitte der Dreißig fängt man schon an

zurückzublicken und sieht di « entscheidenden
Biegungen und Wegkreuzungen , wi « bet Berg¬
steiger vom Gipfel nachträglich erkennt , wo

er hätte abkürzen , « inen anderen Pfad nehmen ,
«in « schwer erklettert « Wand besser umgehen
sollen . — Wären Sie zum Beispiel nicht nach
Rußland gegangen , so hätten Sie Ihr « Frau
nicht . kennengelernt . . Statt Ihrer Kinder

wären beiderseits andere Menschen mit ganf
anderen Eigenschaften und Schicksalen geboren
worden . Derlii läßt sich nicht zu End « den¬
ken . Mei » Lebenssteuer ist so herumgeworfen
worden , al « ich erst siebzehn Jahre alt war ,

auf einer Reis « nach Schweden, von zwei Hän¬
den , deren Träger ich nie gekannt habe . Bis .

aus den heutigen Tag weiß ich nicht , wie der

Mann ausgefchem hat . Hätt « mein Bater di «

Folgen ahnen Kinnen , er hätt « sich gehütet , mich

mitzunehmen ! Wir fuhren nach Schweden , weil

«ine Zweigunternehmung der Bodenbarck di «

erste ganz große Kraftanlage Europas dort !

bauen ließ , und ich den Sommer über bei dem

leitenden Ingenieur bleiben sollt «, der zwei

Söhn « in meinem Alter hatte . Di « Sen¬

sation , im Schlafwagen eine Seereise zu

mache » , beschäftigt « sehr »»eine siebzehnjährig «.
Phantasie . Ich wollte sehen , wi « man uns

in Saßnitz auf die Fähre schob . Leider ging

gerade « in Wolkenbruch nieder . Alles , was

ich erspähen konnte , waren die Hände des

Eisenbahners , der , einen leeren Sack über don >

Kopf gezogen , im blutroten Lichtkreis seines .
Lämpchens mit den triefenden Eisenteil «» han¬
tierte , um unseren Waggon loszukoppeln . Als

ich in unser warmes Abteil zurückkehrte , schlief
nrein Bater fest , und ich mußte di « ganze Nacht
an die zahllosen Hände denke », die Weichert
stellen , Seniaschor « bedienen , Schranken her -

ablassen , Waggons an - und abkoppel » mußten ,
damit wir , ohne aus dem Bett zu steigen , im

Schlaf von Berlin nach Kopenhagen gelangen !
konnten .

Di « Phantasie von Schuljungen arbeit «! !

rasch und gründlich . Am Morgen schielte ich
schon beschämt auf di « ergrauten Schläfen und

den Ehering des Schlafwagenschaffners , dessen
fliegende Existenz mir beim Einsteigen noch
äußerst beneidenswert erschienen war . Di «

Klagen meiner gewesenen Amme , di « « ine »

Eisenbahner geheiratet hatte , wollten mir nicht!
aus dem Kopf . Die Arme wagte von Zeit ! ,
zu Zeit immer wieder « inen Bettelbesuch , mi -

mageren , bleichsüchtig ^n, kläglich herausge «'
putzten , schüchternen Kindern hinter sich un¥

(
jedesmal klagte sie über die nn«rschwingliche ».
Preise und den geringen Verdienst ihres Man¬

nes . Ach hält « den Tchlastoagenschafsner , den, !

ich mit baumelndem Kcpf auf dem Klappsitz'
im Korridor hatte schaukeln gesehen ^ gern «!
gefragt , ob auch er zu tvenig verdien «. —<

Zum erstenmal wurde « S mir klar , in welchen -
marzipanummauerten Schlaraffenland ich lebt «, '
während ringsum Millionen Menschen Tag '
und Nacht , wie Bühnenarbeiter dl « Kulissen, '
diese Äunderbar « Welt für mich aüfbauent
mußtet, ! "
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Frau aus dem Volke .

Dies ist das Gedicht für Anna ,
Frau « in <s Proleten —

86 Jahre alt und ergraut
im Elend der Werkeltage und Hinterhäuser .

Sieden Kinder gebar sic
und gab ihnen Brot ,
arbeitete , bis sie umsiel ,
und starb am Abend des 23. April .

Ihr Gesicht von Falten zerschnitten .
Nichts hatte das Leben für sie,
als « in « Kugel beim Streik
der Holzarbeiter , hergeschosten

hinter stiehenden Streitern
im Jahre Reunzehrchundertunddrei —

Angedenken der Rot ,
di « si « litt , ohne zu klagen .

Das si« trug : Ein Leben , dunkel

erfüllt von Furcht — Krankheit —

jahraus , jahrein — selber schuftend
im Arbeitssaal d«r Weberei . —

K« in « r , der si « mutlos sah —

immer kämpfend , bis endlich sie si «l . —

Zu hen Tieren war si « gut .
Half mit dem Letzten den . andern ,
Rtt Hunger für Kinder und Mann ,
«ntbehrt «, stand nachts heimlich auf ,
wusch und näht « Knöpf « aus klein « Kartons .

Das ist Anna — Frau aus dem Volk « !

Zugehör «nd dem großen . Heere der Arbeit ,
der Unterdrückten , Rechtlosen aller Länder —

aber groß als Weib und Mensch !

Alfred Prügel .

Er sagt « im Grund « imm « r wieder das -

,selbe , der gute Doktor , « r sagt « « s geschickt ,
auf «in « sehr eindringliche , beinahe überzeu -
gendc Weis « — ohne aber daran zu denken , daß
die „Uebelstände " , di « er als solch « brandmarkte ,
weder mit den schönsten Vergleichen noch mit
Daten behoben werden konnten , weil man beim
lieben Gott selbst hätte Beschwerde «inlegen
Müssen gegen das Unrecht , daß die Schaf « dem

Wltlf di « Fliegen den Vögeln , in der ganzen
Natur der Schwächer « dem Stärker « » zur
Nahrung di « n « n muß — — Wer wußte es
nicht , daß es kein Vergnügen war , arm zu sein ?
Darum rauften die Menschen so wild . Wer

nichts Besseres konnte , mußt « als Kanal rei -

Myer unten im Gestank kriechen . War ihm

>damit geholfen , daß der Doktor iimncrfort die
sPlatt « aufhob und all « zwingen wollt « , di «
üblen Gas « miteinzuatmen ? Wozu auch den

Zauderen die Luft verpesten , Nutzlos sich das
Leben vergällen ?

Den Blick am Doktor vorbei , auf di «
. Backsteinamuer des Polizeipräsidiums geheftet ,
schien Mangi « n ernstlich besorgt , zu spät zu
kommen : „ Glauben Sie nicht , daß wir hinüber
^sollten ? Vielleicht gelingt « s noch , zu verhin¬
dern , daß mein « Frau von der Polizei benach¬
richtigt wird . Um dies « Zeit müßt « Herr von
Leitwitz doch schon im Amt sein , wenn er über¬
haupt hereinkommt . " Ter Doktor folgte gedul¬
dig . Er nahm den Baron am Arm und «r -
klärte ernst : „ Si « dürfe » mich nicht mißver¬
stehen , Baron ! Ich will nicht , daß jeder selbst
seinen Wagen abkoppeln soll , ich fordere auch
kein « Paläste oder sonst welch « Reichtümer für
Leut «, deren Arbeit im Notfall auch «in gut
dressierter Pudel verricht «« könnte ! Glauben

Sie nicht , daß Sie cs mit einem Schwärmer zu
tun haben oder mit einem verblendeten Ge¬

waltmenschen wie mein Freund Ewald . Ich
war damals in Schweden Zeug « von Kvei töd¬

lichen Uuglücksfälleu , mehreren Arm - und

Beinbrüchen , Quetschungen und so weiter , habe
di « Menschen steil « Wände hinaustleltern , in

tiefe Schlucht « » steigen , ungeheure Steinqua¬
dern und hundertjährige Stämme schleppen ,
wälz « n , verarbeiten gesehen , und war jeden
Samstag dabei , wenn di « Löhn « ausbezahlt
Wurden . Wenn wir zu Pferd nach Hause
kamen , mußten wir Jungen unser « Gäule in
den Stall führen , « Mopsen , dafür sorgen , daß
sie gut abgerieben und gefüttert wurden , —

die mehreren hundert Arbeiter jedoch hausten
in fensterlosen , durchaus nicht wetterfesten
Bretterbarackrn , schliefen auf schmutzigen , zer¬
fetzten Decken , aßen meist nur Speck und Brot ,
weil sie ja d « n größten Teil ihres Wochen -
lohnes , der nicht einmal das doppelte Taschen¬
geld betrug , das ich mit meinen siebzehn
Jahren für mein Nichtstun ausbezahlt bekam ,
ihren Familien nach Haus « schicken mußten .
— Heute treibt das Werk , das diese Leute
damals bauten Fabriken , und Eisenbahnen ,
b«leuchl «- t mehrer « Städte . Ich hab « mich
später eigens unauffällig bei meinem Vater

nach dem Kraftwerk erkundigt , «r war aber

nicht mehr an dem Unternehmen beteiligt ,
weil er di « Aktien zu mehr als dem Zweifachen
des Nennwertes verkauft halt «, so reich flössen
die Einnahme ^ . — Finden Sie es da « in «

Utopie , daß man die Dividend « um « ins oder

zwei vom Hundert niederer hätte halten können ,
um auch den - Arbeitern « in « n guten Stall ,
rein « Streu und reichlich « Nahrung zu sichern ?
Mehr wünschte ich in meinen kühnsten Träumen !
nie ! "

Das klang nicht unvernünftig und nicht
unsympathisch , und der Baron hätte gern «
sein « Zustimmung geäußert , wäre es über¬

haupt noch möglich gewesen , in dem Höllen¬
lärm des Verkehrs am Mexandrrplatz sich ver¬

ständlich zu machen . Aber der Doktor fühlt «
genau di « Wirkung fein «r Wort « . Ms sie
vom alten Schreiber erfuhren , daß Lcitwiy
augenblicklich abwesend sei, aber bald zurück¬
kehren werde , führt « er Mangien absichtlich in
eine stillere Nebengasse und nahm das Ge¬

spräch rasch wieder auf , angefeuert von der Vor¬

stellung , mit tyclch ungeheuerer , viertausend¬
facher Uebersetzung sein Einfluß auf den Leiter
der MangiemWcrke sich auswirkem könnt « ,
gelange es ihm nur , den guten Willen des
Barons zu wecken .

. Er - bljeb stehen und verstellt « den Weg ,
so daß a,uch Mangien steh «nbl «iden mußt « ,
umkrallt « sich mit beiden Händen die Schläfen
und rief verzweifelt : „ Es gibt da Geheim¬
niss «, die einfach unerklärlich sind ! — Ich bin
damals als siebzehnjähriger Jung « auf der

Heimreis « mit einem alten Schweden zusam¬
men im Schlafwagenabteil gelegen . Er fuhr
nach Berlin — vi «le hundert « Kilometer , um
« inen Spezialarzt zu konsultieren : sein Leben
war ihm zu kostbar , als daß er cs einem

weniger berühmten schwedischen Professor oder

gar einem gewöhnlichen billigen Landarzt an¬
vertrant hätte . Und «r schlief ruhig di « Nacht
durch , während ich , di « Stirn an die Scheib «
gepreßt , die Stationen , Wächterhäuser und

Bahnschranken zählt «, di « mit rasender Ge¬

schwindigkeit Vorbeillitzen . — So ost der Wagen
schaukelnd über Weichen klapperte , dacht « ich
an di « Männer , di « sie bewachen und stellen
mußten , für eine Bezahlung , di « nicht einmal
für gut « Schuhe und ausreichende Ernährung
der Familie langt «. — Wie ist « s möglich ,
« Mären Sie mir das , bitt «, daß derselbe

Mann , dem nur der beste Arzt gut genug ist ,
sein Leben sorglos den vielen hundert unter¬

ernährten , durchnäßten , schläfrigen und vor
allem unzufriedenen Menschen in die Hand
legt ? — Ist er selbst etwa so neidlos gütig ,
daß ihm gar nicht der Gedanke kommt , ein

Mensch könnt « gehässig werden , wenn er , ewig
nur von kleinen Tagessorgen gezwackt , in eine

schwierige Bude mit winzigem Gemüsegarten
verbannt , zwischen zwei fernen . Dörfern ins

grau « Nichts hiueingehängt , täglich dir blanken

Züge mit gedeckten Tischen und weihen Betten

am sich vorbeirollen lasten muß ? — Gerade das

Gegenteil ist doch der Fall ! Es sind die Reich¬
sten , di « Unersättlichen , di « außer Rand und
Band geraten , entrüstet nach Strafe schreien
und am liebsten gleich schießen ließen , so oft
der unbescheiden « Anspruch laut wird , auch di «

Menschen , di « ewig an allem zu knapp sind ,
möchten gern « — nicht etwa , im Ueberflrrß
leben , bewahr «, nur um etliche Pfennige stünd¬
lich mehr verdienen , ganze Schuhe, , ein men¬

schenwürdiges Obdach , gesunde , ausreichende

Nahrung für ihr « Kinder erringen ! "

Diesmal hätte der Baron aufrichtig zu -
stimmen können . Diese Frage hatte ihn am
Vorabend wiederholt beschäftigt . Es inter -

«jsierte ihn , ob der Doktor genauer « , praktisch
realisierbare Vorschläge machen könnt «. —

Warum sollten es nicht auch die Arbeiter bester

haben ?

Die Rechtfertigung .
AltitaUenisch « Novelle .

Bon Franco Sacchetti .

( Geb . um 1330 ; Todesjahr unbekannt . )

Der Marches « Azzo von Esti , der wohl der

Sohn des Marches « Obizzo war , hatte «in «

heiratsfähig « Schwester , di « — der Wahrheit
di « Ehre ! — den Namen Madonna Aida

führt «. Dieser Marchese macht « sich auf die

Suche nach der besseren Hälft « dieser feiner

Schwester und vermählt « sie mit dem Richter
von Gallura . Der Grund zu dieser Heirat aber

war , daß besagter Richter alt war und keinen
Erben hatte , dem er das Sein « rechtnnißig hin¬
terließe . Im Glauben , daß Madonna Alda
oder Madonna Beatrice , wie ander « sie ge¬
nannt haben , Kinder von ihm bekommen werd « ,
di « über das Richteraint von Gallura Herren
blieben , vermittelt « er diese Ehe gern , nnd
di « Frau wußte wohl , zu welchem Ende sie
der Marches « vermählt hatte .

Es begab sich, nachdem sie geheiratet halt «,
daß sie fünf Jahr « mit ihm zusammenlebt «.
ohne «in Kind zu bekommen , und als besagter
Richter von Gallura starb , kehrt « di « Frau als
Witwe ins Haius des Marches « zurück , woselbst
ihr jedoch weder der Marches « entgegenkam ,

noch irgend jemandes Gesicht erschien , nicht
anders , als hätte sich der Todesfall gar nie

ereignet . Selbig « Frau kam aber in dem Glau¬

ben , dem Marchese herzlich willkommen zu fein ,
und als sie das Gegenteil gewahr ward und

sich darob verwunderte , suchte sie wiederholt
den Marches « in stinen Gemächern auf , um

sich nach Gebühr bei ihm zu beklagen , welcher
aber , ohne «in « Miene zu verziehen , sich ab¬
wandte .

Dies währt « mehrer « Tage , bis di « junge
Frau , da sie den Grund für des Marches « Ge¬
baren und für seine Unbill zu erfahren be¬

gehrt «, eines Tages kühn an ihn herantrat und

fragte :

„ Könnte ich wissen , mein Bruder , warum
du mir so viel Zorn und Widerwillen entge -
genbringst , der unglücklichen Witwe , und lieber
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möchte ich Wads « svgen , da ich, w« nn du von
mir läßt , keine ander « Zuflucht hab « ? "

Und sich feindselig zu ihr wendend , ant¬
wortet « er :

,, £) , kennst du di « Ursache nicht , um derent¬
willen ich dich dem Richter von Gallura ver -

mÄhlte ? Wie schönest du dich nicht , fünf Jahr «
jein « Ehefrau gewesen zu fein und ohne « in

einziger Kind mir inS Haus zurückzukehren ?"
Dir Frau , di « ihn verstanden haue , ließ

ihn kaum ausreden und antwortet « : ,
„ Mei » Bruder , sprich nicht weiter , damit

ich dich verstehe ! Ich schwör « dir bei Gott , daß
ich, nm deinen ^ Willen zu erfüllen , weder Die¬
ner noch Knecht noch Koch noch anderSwrn
mir entgehen ließ , mit dem ich « S nicht ver -

fucht hätte ; aber wenn Gott es nicht gewollt
hat , ich kann « s darum nicht ändern . "

Darob freut « sich der Matches « so, wie

Bon

Im Sattlerbasar in Aleppo betrachten
mein Freund und ich die wunderbare Kunst
der Sattler . Doch bei meinem Freund ist nicht
nur das Auge gebannt , « s ist auch seine Ras «
«rfreut ; denn bereits hier , zweihundert Meter

entfernt , genießt er di « Straße der Wohl¬
gerüche . Wir haben unfern Einkauf im Sattler ,

basar längst erledigt , aber mein Freund denkt

nicht daran , nach Haufe zu gehen , ihn zieht es
mit fast magischer Gewalt nach den Läden der

Parfümhändler .
Wir gehen zu Hadsch Bekri , dem großen

Kaufmann im Basar der Gerüche gegenüber
der berühmten Omajadenmoschee . Es ist der

älteste Atard ( Pavfüm « ri « > in diesem Basar .
Unfern Gruß erwidert Hadsch Bekri freundlich ,
ohne sich zu erheben und ohne das Pfeifenrohr
( tschibuck ) seiner Wasserpfeife ans dem Munde

zu nehmen . Er bedient gerade zwei alt «

Frauen . Di « eine will für ihre fiebernd « Toch¬
ter « ine Portion altbewährter Kräuter , die ' an¬
der « hingegen will nur « inen Gegenstand , der
uns nicht weiter reizt , nämlich « inen Besen .
Der Kaufmann nimmt , ohne auszustehen , mit
der linken Hand aus ein « r großen Blechdose ,
die wohl einstmals Drops enthielt , die ge -
wirnschten Kräuter . Er reicht sie der Frau ,
gibt ihr di « genauest « Gebrauchsanweisung und

erhält als Gegengabe — 6 Rappen .
Das berühmt « Rosenöl hat es meinem

Freund angetan . Wir lausen 5 Gramm Rhen¬
öl für Fr . 2. 5V, das einer großen Flasch « ent¬
nommen wird . Ein einziger Tropfen würde
vollauf genügen , «in « große Flasche Kölnisches
Wasser mit Rosenduft zu versehen . Wenn wir
di « konzentriert « Form dieses Rosenöls beden¬

ken , müssen wir «ingestehen , daß wir recht
billig gekauft haben . Unser Rosenöl ist der¬

artig scharf , daß «s , direkt auf di « Haut ge -
bracht , dort verhe « r « nd wirkt nnd schwer «
Brandwunden hinterläßt . Auch als er uns be¬
dient «, brauchte Hadsch Bekri nicht auszustehrn ;
denn di « Flasch « mit Rosenöl hat ihren Platz
mnterm Ladentisch . Hadsch Bekri kann sie be¬

quem mit feinem Arm «rr «ichen .
Mein Freund betrachtet aufm «rksamen

Anges di « vielen , vielen Schachteln mit allen
möglichen Beschriftungen , di « zahlreichen Dosen
und di « Flaschen aller Sorten . Er möchte nur
schauen und schauen und zwischendurch seiner
Nase «in « Wohltat erweisen . Er vers - pürt nicht
di « geringste Lust , den . Laden zu verlassen .

Ich will meinem Freund « inen Gefallen
tun , unterhalt « mich mit Hadsch Bekri und
frage chn, ob «r auch an dem Krimtrieg teil¬
genommen hat und sich noch an Ibrahim

jeder ander « sich gefreut hätt «, welcher sein «
Schwester schwer beschuldigt hatte und sie so¬
dann unschuldig sand ; und allsobald umarmt «

er sie zärtlich und liebte und schätzte sie mehr
denn je . Er verheiratet « sie dann mit « inem

Messer Marco Visconti , dem sie «in « Tochter
Akbar .

Einige werden sagen , und ich glaub « es

sogar , daß dies « Frau klug und keusch war ;
aber da st «' di « Absicht des Bruders durch¬
schaute , wollte sie ihn darin , wonach chn ge¬

lüstet «, zusri «denst «llen mit ihren Worten und

in seine Liebe zurückkehren . Solchermaßen be¬

friedigt man diejenigen , wekch« nur aus den

Vorteil bedacht sind und nicht auf di « Ehr «;
und dies « Frau sah « s « in und gab ihm von

der Speis «, di « «r wollte , indem sie chn mit

etwas zufri «denstellt «, womit sich wenige ge¬

tröstet hätten .

Abdul Rast .

Pascha « rinnen , der aus Aegypten in dieses
Land «indrang und der hohen Psort « viel zu
schaffen macht «. Inzwischen kommen zwei klein «

Knaben , di « j «d«r für 6 Rappen Dragee ( Man -
! dcln mit weißem , glatten Zuckerüberzuig ) ,

holen . Sitzend füllt der Kaufmann des begehrt «
Naschwerk in kleine Tuten .

Ein Beduine , der des Weges schlendert ,
fragt Hadsch Bekri , ob er « in gutes Pflaster
hätte . Nachdem er «ine Roll « des von Hadsch
Bekri selbst fabrizierten Pflasters bekommen

hat , gedenkt der Beduine seiner Frau und kauft
«in Stück Seif « ( parfümiert « Tonerde ) und für
das Haar « inen hölzernen Kamm . Nach langer
Wahl entschließt er sich , noch einen perlbestick¬
ten Geldbeutel sich zuzulegen und als er dann

di « schönen Zahnbürsten ( Holz, das den Namen

Mißwack trägt ) , garantiert aus Mekka , sieht ,
kauft er auch noch dies « bewährten Hölzer . Den

ganzen Einkauf verstaut er in seiner Hemd¬
tasch «, um dann mit dem Gruß des Friedens

iM gehen .
Ein junges Mädchen , kaum 12 Jahr « alt ,

; betritt , tief verschleiert , in Begleitung feines
jüngeren Bruders , den Laden . Di « junge Dame

kauft für 12 Rp . Henna , um di « Haar « zu
färben , für 6 Rp . Augen - und Augenbrauen¬
schminke , di « der ehrwürdig « Onkel direkt aus
Mekka bezieht und für 6 Rp . Orutch , um di «

Fingernägel damit anstreichen zu können . Di «
Tante Fattum hat doch morgen Hochzeit und
darum muß das junge Ding sich derart

! schmücken .
Kaum har dies « Kundin den Laden ver »

lasten , als « in Isjähriger Knabe gerannt kommt
und fast atemlos erzählt , sein Vater , Scheich
Achmed , habe hohen Besuch bekommen , darum

möchte Hadsch Bekri doch sofort 5 Pfund Zul¬
ker , 1 Pfund Kaffe « von dem frisch gerösteten
und gemahlenem , 10 Gramm Sa dran und 100
Gramm von seiner allgemein bekannten , guten
Gewürzmischung schicken. Ter Alt « verspricht ,
den Laufjungen umgehend zu senden und wäh¬
rend der Knabe sich mit höflichem Gruß ent¬

fernt , macht Hadsch Bekri sich daran , die Ge -

würzmischung zu bereiten .
Mein Freund tvendet sich unwillkürlich ab ;

denn er denkt , der scharfe , beißende Geruch , der
ihn schon lang « Zeit stört , stamm « von dieser
Gewürznüschung .

Aber nein , lieber Freund , der entströmt
doch der großen Flasche Salpetersäure . Di « kon .

zentrierten arabischen Gerüche beißen nicht und

unser « Gewürz « sind nicht so scharf , wie di «

Europäer gemeinhin glauben . Jedoch schmeckt
uns kein Esten ohne Gewürz , hingegen ist

Pfeffer allein viel zu scharf und wird bei uns
kaum gebraucht . Run , sieh , Hadsch Bekri greift
nach der großen Rolle , di « von der Teck « d« s
Ladens baumelt , und er nimmt ein Stückchen
Kaneel , eine gehörige Portion Piment , «in «

Muskatnuß , einig « Nelken , « twas schwarzen
Pfeffer , einig « Körner Kardamon und stößt
alles zusammen in « inem schönen , kupfernen
Mörser .

Obwohl mein Fre - und noch d « n Wunsch
hat , di « Geheimnist « des Ladens weiterhin zu
erforschen , wird ihm der Aufenchalt unange¬
nehm , weil di « feinen Stäubchen des gestoßenen
Gewürzes ihn zum Niesen zwingen . Er muß

niesen und immer wieder niesen . Darum ver¬

abschieden wir uns , grüßen deu alten Herrn
und gehen di « 200 Meter lange , aus Läden

bestehende Straße der Gerüche entlang . Hier
kann man alle Wohlgrrüch « Arabien - , garan¬
tiert in Originalpackungen für sehr wenig
Geld bekommen , denn Hadsch Bekri und all «

feine Kollegen wissen sehr wohl di « Ehre ihres
Berns « - zu wahren .

Wie der Spatz Amerika
eroberte .

Ter Sperling kann in diesem Jahr zwei
Jubiläen begehen . Im Jahn 1861 , also vor

siebzig Jahren , wurden 1000 Sperling - Pärchen
nach Philadelphia gebracht , um in den Garten¬

anlagen der Großstadt der unerträglich gewor¬
denen Insektenplage ein End « zu machen . Di «

deutschen Spatzen haben dies « Aufgabe getreu¬
lich «rfüllt . Nachdem sie einmal in Amerika ein¬

gewandert waren , haben sie sich dort rasch ver¬

breitet . Da der Sperling im Jahr « dreimal

brütet , könnt « er im Laus « weniger Jahrzehnt «
den ganzen mordamerikamschen Kontingent in

Besitz nehmen , soweit er von Menschen , di «

Körnerbau treiben , besiedelt ist. lleberall , wo

er vorkommt , in Europa , Afrika und weiten

Teilen Astens , hält sich d « r Sperling , der ebenso

klug wie unscheinbar ist, ' nur dort auf , wo ihm
di « Nahrungssuche keine Schwi «rigk «ilen be¬

reitet . Er will sein Leben ohne Mühe und
Arbeit genießen , und nicht «innral aus sein «

Behausung verwendet er viel Zeit . Er baut

fein kunstloses Rest , wo es ihm beliebt . In

Gebäuden , Ba>umlöchrrn , Starkästen , Schwal¬
ben - und Storchnestern läßt er sich häuslich
nieder und legt sein « fünf bis acht bläulich
oder rötlichweiß , braun oder aschgrau gezeich¬
neten Eier ab .

Seim « Fähigkeit , sich in kürzester Zeit stark

zu vermehren , hat der Sperlimg auch in Süd¬
amerika bewiesen . Ornithologen hatten im

Jahre 1801 hundert Sperlingspaar « in der

Hauptstadt Argentiniens au- grsetzt , di « sich
innerhalb von vierzig Jahren über den ganzen
Erbteil vermehrten . Selbst in den noch von
wilden Indianern bewohnten Teilen des inne¬
ren Südamerika , ' so im Gran Chaco , haben

deutsche Forscher den grauen Sperling mitten
im der bunten Vogelwelt feststellen können .
Mit den «inheimrschen Vögeln jener Zone paart
er sich sogar . Dieselbe Bcobachtung Hai man

übrigens bei Ausbruch des Krieges in Süd¬

frankreich gemacht . Im August 1914 tvar ein

deutscher Dampfer , der Zehntausend « exotischer
Bügel an Bord hatte , im aHsen von Marscill «
beschlagnahmt . Di « Vögel ließ man fliegen , und

seitdem sind bunte Spatzen ein « Kuriosität für

Sübfrankreich . Di « Exoten selbst gingen ein ,
da das Klima der Mittelmeerküst « für sie zu
rauh war .

Bezeichnend für den Wagemut des Sper¬
lings ist « ine Beobachtung , dir im vergangenen
Jahr « am Bord des englischen Dampfers
„ Olympia " gemacht wurd « . Das Schiff hatte

Dte « Strafte der Moylgerüvhe .



bereits den New Korker Halen verlassen , als

man an di « 2000 Spatzen an Bord entdeckt «.
Di « blinden Passagier « batten sich ans einem

Weizrubampser in Rew Dort gütlich getan und
wollten nun auf der „ Olympia - verdauen . Di «

Abfahrt des Schisses störte sie nicht . Als fie
bi « Reif « in Cherbourg vollendet hatten , flogen
fie nach allen Himmelsrichtungen davmr .

Wenn der Sperling in großen Schwärme «
auftritt , ist er « in arger Feind des Bauern
und des Obstgüchters . Er sucht di « Getreide »
kövner und dir Kirschen heim . Richt umsonst
gibt di « Biologisch « Reichsanstalt für Land -

wirtschaft besonder « Merlblätter zur Bekämp¬
fung der Sperlingsplagen heraus . Schon Fried¬
rich II . hatt « ein « drastisch « Maßnahme gegen
di « Schädling « angeordnrt . Jeder Bauer war

drrpslichtet , jährlich «ine bestimmte Anzahl von

Sp«rlingStöPsen abzulieferu . Die Bauern im
Havelland late « das um so lieber , als zu jener
Zeit der Spatz dort als leckere Speise galt .

Wie wirke ich apart ?
In einer illustrierte « Zeitung find « ich

das Bild eines Filmstars mit nachstehendem
Kommentar : „ Das Fräulein Conchita Monte¬

negro gekleidet im veilchenblauem Cröp « Ro¬

main , mit « inem Hut und Muss aus Veilchen ,
ist so schön , daß di « Matrosen auf allen Meeren

ihr Bild ausschneiden und an di « Wand heften
werden Und all « Männer am Frühslückstisch
werdrn das Blatt , darauf fi « zu sehen ist , «in «
Weile länge : in der Hand behalten . Kur - und

gut , daß « s so etwas auf der Welt gibt , ist
hübsch. Conchita zieht di « recht « Schult « ! und
di « rech ! « Augenbraue ein wenig in di « Höh « ,
woraus sich «in « Anmut der Haitnng ergibt ,
von der sie selbe nicht tveiß , wie unglaublich
st« ist . Wahrscheinlich aber wird sie sehr bald

,tvisstn , welche betäubende Macht sie darstellt ,
Conchita , junger Star in Hollywood . "

DaS ist also der Beginn ihrer Laufbahn
« nd es werden sich bestimmt vil « Verehrer fin¬
den . die immer und immer wieder ^bi « Re¬
klametrommel für fi « rühre «, denn di « Anmut
dieser Frau mit der hochgezogenrn Schulter ist

»doch zu überwältigend . Die Parole für di «
Damen d « r Gesellschaft wird wohl di « nächst «

' Zeit sein : „ Rechte Schulter und Augenbraue
hoch ! "

Ich kenn « aber Frauen — allerdings ge¬
hören fie nicht zur ersten Gesellschaft —, denen

*«£ zur Gewohnheit geworden ist, «in « Schulter
höher zu tragen als di « ander «. Teils vom

- Kindertragen , teils von der Schwer « chrer täg¬
lichen Last . Sie sind es auch , di « nicht nur «in «,

j sondern beide Augenbrauen Hochziehen und mit
Grauen chrem furchtbaren Schicksal entgegen¬
stehen . Schon lange glaubten fi «, daß Kr sie hie
' Grenze des Möglichen erreicht worden sei , wur -
den aber noch wiederholt davon überzeugt , daß
Ifich ihr Los von Tag zu Tag verschlechtert «.
sMnd trotzdem leben sie noch ! Sie leben , um

sich davon überzeugen zu können , falls ihnen
der Zufall so «in « illustriert « Zeitung in di «

' Hand spielt , wie apart es ist , di « recht « Schul¬
der hochzuziehen . Vielleicht auch wundern sie
sich darüber , daß solche Zeitschriften noch nicht
sauf den Einfall gekommen sind , ihr Bild mit
den hochgezogrnen Schultern zu veröffentlichen .

Was mancher nicht Weitz .
Sämtlich « Kraftwerk « des Niagaradistrikts

entziehen den Fällen 700 . 000 Pserdekräfte .
Di « Eisenbahnen der Welt vrrschlingen all¬

jährlich di « Hälft « der ganzen Stahlproduktion .
Ei « Gegenstand , welcher 15 Kilogramm
ttzir Erd « wiegt , würde auf dem Mond nur

Kilogramm wiege »

Mit Hedschra bezeichnet der JSlam di «

Flucht Mohammeds von Mekka nach Medina
im Jahre 8W. Bon dieser an zählen die MoS -
lemen di « Jahr « ; fi « ist also der Anfang der

mohamln « dänischen Zeitrechnung .

KrametSvogel bedeutet soviel wie Wachol¬
dervogel , aus dem Mittelhochdeutschen Kramwit

Mach older ) .

DaS Metall „ Tantal " , welches viel für
elektrisch « Glühlampen im Gebrauch ist, besitzt
fast di « Härt « d « S Diamanten .

I » den Tasten der Renaissance stellt mau
di « Hypothese auf , daß dir Erd « ein lebendes

Wesen wäre ; « in Riesentier , als besten Bkut

man das M « r betrachtet «, und alS desteu
Auge » man di « b« id « n Pol « ansah , deren Eis¬

lager nur di « Bestimmung haben , dieses
empfindliche Organ zu schützen.

Der größt « lyrische Dicht «?! ! Schottlands .
Robert BurnS ( geb . 25 . Jänner 1759 ) war ur¬

sprünglich Landarbeiter .

Das erste Dampstchisi , das von dem jun¬
gen Ingenieur Robert Fulton erbaut wurde ,

macht « seine erst « öffentlich « Fahrt ans der
S« kn « am 9. August 1808 . Napoleon hatte für
die « en « Erfindung gar kein Interesse und be¬

hauptete , « S wäre nur Scharlanseri « . Fulton
verlegt « dann sein « Versuch « nach Amerika , stieß
aber auch hier auf Mißtrauen . Im Jahr «
1807 unternahm er mit dem zweiten , schon
42 Meter langem Boot die Probefahrt . Di «

Volksmenge , die sich angesammelt hatte , brach
in « in schallendes Gelächter auS , als das Boot

nachdem « S ein Stück gefahren war , plötzlich
stehen blieb . Rasch war jedoch der Fehler ge¬
funden und das Schiff fuhr nun verhältnis¬
mäßig rasch ruhig weiter . Endlicher Jröbel be¬

grüßt « nun seinem Erfolg . Das Schiff uahm
einen regelmäßigen Verkehr aus dem Hudson
auf , mußt « f «in « ersten Fahrten aber ohne
Passagier « und ohne Ladung machen , da nie¬
mand ihm etwas anvcrtrauen wollt «.

Stilblüte « » er Wissenschaft .
II .

Durch das stärkste Fernrohr erscheint der

Planet MarS so groß wi « mein Kopf auf zehn
» Meter Entfernung . Aber seibft wenn es auf

dem Mari von Menschen wimmelt « , könnte

man sie nicht wahrnehmen , da Si « ja auf zehn
Meier auch nicht sehen können , was auf meinem

Kopf vorgeht .
*

And Sie , Jeschkie, gehören überhaupt nicht
unter anständig « Menschen . Kommen Si « zu
mir aufs Katheder !

*

Ich komm « heut « der jüngeren Schüler
wegen nochmals auf Richard Löwrnherz zurück ,
da nur di « Aelteren unter Ihnen die Kreuz¬
züge mitgemacht haben .

♦

Die Geißeibrüder , di « auch als Flagel¬
lanten ihr Unwesen trieben , waren «ine Epi¬
demie , die stch von den Anfängen des Mittel¬
alters bis in di « Ausläufer der Karpathen «r -

streckt ».
*

Dieses Florentiner Patrizierhaus entartet ,

sichtlich vom Generation zu Generation , und

schließlich begann di « KinderlosigVeit in der Fa¬
milie erblich zu werden .

*

Johann Huß erlitt zu Konstanz die
Qualen der Verbrennung , und pvar im Hoch¬

sommer 1495 , als es ohnedies in Konstanz un¬

erträglich heiß war .
*

BaruS war der einzige römisch « Feldherr ,
dem « S gelang , von den Deutschen besiegt zu
werden

*

Bon Schill «r besitzen wir zwei Schädel .
Einer davon ist wahrscheinlich unecht , da

Schiller überhaupt nur « in Alter von 48 Jah¬
ren erreicht hat .

*

Die Zimbern und Teutonen stamme «
eigentlich voneinander ab .

*

Richard HI . ließ all « fein « Nachfolger hin¬
richte «.

Karl der Groß « besiegt « di « Sachsen so oft ,
daß st « eS zuletzt gar nicht mehr abwarteten .

Maximilian der letzt « Ritter stand noch mit
einem Fuß im Mittelaller , während er mit
dem andern in di « Neuzeit zeigte .

*

Bon Sophokles sind viele Tragödien gänz¬
lich verloren gegangen . Darunter befinden sich
leider einige Dichtungen , die ich für Oberprima
aks unersetzlich bezeichnen muß .

*

Gotha ist nicht viel weirer von Erfurt ent¬

fernt , al » Erfurt von Gocha .

Schach - Ecke .
Alle Zuschriften und Anfragen an Gen .

Wenzel Schar » ch , Zwettnitz Nr . 08
bei Teplitz - Schönau .

» en Anfrage » ist Retourmarke beizulege ».

Schachaufgabe Nr . 46 .

Bon Gen . Smit Grimmer , Kcharinader ».

Schwarz : Kd8 ; Dc5 ; La2 ; Sd6 : Bb « , e«,
o7, h6 (0) .

Weiß : Kb8 ; DM ; Ta8 , eS ; Le8 . 14; Sd4 ;
Ba7 , c6. <17, 16 ( 11) .

Matt in 9 Zllgen !

Lösungen find bis längstens 14 Loge nach
Erscheinen der Ausgabe an oben genannte Adresse
zu sende «.

Lösuncszuc za Nr . 43: D11 —v4t

Nichtige Lösungen sandten nachfolgende Ge¬
nossen ein : Gottfried Hans und Uridil Hans ,
Heischen bei Staab ; Hofmann Johann ,
Probstau : Hoher Otto , Saaz ; Huldig Johann und
Bräutigam Anton , Bergesgrün ; Adolf Wenzel ,
Arnsdorf bei Haida ; Hhna Josef , Hostomitz ; Klei¬
ner Wilhelm , Töplitz ; Döhnert Max , Mühldorf

Adolf , Pochmann Reinhold , alle Tischau ; Ulbert
Rudolf , Profseditz ; Swoboda Josef , Nechtvalitz ;
Ehoutsa Rudolf , Aussig ; Schubert Joses , Bokau ;
Ullrich Richard , Görtau ; Koukal Eduard , Trup -
schitz <A. gut vertoendbar ) ; Wolter Ludwig , Rodet
Franz , Michel Rud . , Schmied Ferdinand , alle
Kwitsau ; Triltsch Gustav und Quäl Adolf , Wister -
schan ; Mltschmied Josef , Rerchof .

Nachtrag zu Nr . 49: Koukal Eduard , Lvupschitz .

D. Emil , Letschen . Bitt « immer di « Original «
austchben vfit Schlisselzng ftnzuseNden Lett « Wi
dieselben mit der nächsten Kart « mit .
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